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Nach zweieinhalb Jahren andauernden Baumaßnahmen ist die Elbchaussee im        
1. Bauabschnitt wieder frei, vier Monate früher als geplant!  
Am 21. Dezember feierte Fahrrad- und Verkehrswende-Senator Anjes Tjarks die Fertigstellung von gut   
4 Kilometern Straße und freute sich vor allem über die gelungene Kooperation zwischen Wasserwerken, 
Gasnetz Hamburg, Stromnetz Hamburg sowie Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer, die zur 
Sanierung und Grundinstandsetzung der Straße beigetragen hatten. So erfreulich die vier Monate früher 
realisierte Fertigstellung ist, stellt sich trotzdem die Frage, warum insbesondere auf dem letzten Abschnitt 
zwischen der Nienstedtener Kirche und Blankenese monatelang gebummelt oder im homöopathischen 
Bereich gearbeitet wurde.  

Bild / Text: Stefan Bick, Forts. auf Seite 3  
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Liebe Mitglieder, 
  
zum zweiten Mal nach der Corona-Pause konnten 
wir am 7. Dezember erneut unsere Weihnachtsfeier 
auf dem Süllberg durchführen. Dieses Mal fanden 
die Feierlichkeiten statt im großen Saal in den 
frisch renovierten, kleineren Räumlichkeiten der 
ehemaligen Windrose statt.  

Unter den vielfältigen, sehr beliebten Veranstal-
tungen des Kulturkreises standen im Jahr 2023 u.a. 
der Ausflug nach Lübeck mit Besuch des Hansemu-
seums, im Mai die fünftägige Busreise in die Frän-
kische Schweiz sowie die Tagesbusreise nach 
Klütz, im nordwestlichen Mecklenburg, mit Besuch 
des Schloss Bothmer.  

Großen Anklang fanden traditionsgemäß auch 
die Blankeneser und Dockenhudener Rundgänge, 
der Flohmarkt auf dem neugestalteten Marktplatz, 
sowie die Auslaufparade des Hafengeburtstag. Für 
diese hat der Bürgerverein auch in diesem Jahr am 
12. Mai die MS Viktoria gechartert. Ein weiteres 
Highlights war der Besuch des imposanten Vier-
masters "Peking", der seit abgeschlossener Reno-
vierung 2020 im Hansa Hafen zu besichtigen ist.  

Im Jahr 2023 haben wir mit viel Engagement 
der Mitglieder einiges auf die Beine gestellt und 
beispielsweise auf die Beseitigung der Graffiti am 
Busbahnhof Blankenese hingewiesen, was auch 
erfolgt ist. Des weiteren haben wir uns bezüglich 
der aktuellen Sachlage der Bauvorhaben Sagebiels 
Fährhaus und Katharinenhof im Baurs Park sowie 
dem weiteren Innenausbau des 450 Jahre alten Fi-
scherhauses erkundigt. Dafür danke ich Ihnen!  

Lassen Sie uns nun schauen, was uns das Jahr 
2024 Gutes bringt. Besonders freuen wir uns, dass 
wir nun bereits seit ein paar Monaten das neue 
Marktgemeinschaftshaus nutzen können, nachdem 
das Bunte Haus während der Bauphase des Neu-
baus, seine Räumlichkeiten für Besprechungen und 
auch als Geschäftsstelle zur Verfügung gestellt hat-
te. Dafür gilt unser Dank dem Runden Tisch Blan-
kenese für die Kooperation.  

Für den Blankeneser Bürger-Verein hoffe ich, 
dass wir im neuen Marktgemeinschaftshaus künftig 
mehr Zusammenkünfte anbieten können, neue Ak-
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tive für die Mitarbeit gewinnen können und wei-
terhin mit anderen Blankeneser Interessenverbän-
den gut kooperieren werden.  

Wenn Sie eine Idee haben oder etwas Neues 
realisieren möchten, dann schreiben Sie uns oder 
bringen Sie sich ein. Im Nahmen des Vorstandes 
wünsche ich Ihnen, Ihrer Familie und uns Blan-
kenesern für das Jahr 2024 von Herzen viel Ge-
sundheit und Zuversicht! 

  
Stefan Bick  

1. Vorsitzender  
Blankeneser Bürger-Verein e.V. 

 
 

BBV-Vorstandsmitglieder bei der Weihnachtsfeier 2023 auf dem Süllberg (von links nach rechts):                     
Rainer Hüls, Stefan Bick, Silvia Both, Ingo Eggers, Natascha Möller-Hoberg, Dr. Dietrich Winkler, Marion 
Spiegelberg, Joachim Eggeling, Jutta von Tagen, Beate Hülsen, Prof. Dieter Patschan, Gerhard C.C. Jaeger. 
Ohne Abbildung: Benjamin Harders, Pierre Kock, Angelika Winkler.  

BBV-Geschäftsstelle im Marktge-
meinschaftshaus (Dezember 2023) 

 



Editorial  
Nie wieder ist jetzt! 

 Blankenese Januar-Februar 3 

Fast eine Millionen Menschen waren Ende Janu-
ar auf die Straßen gegangen, um gegen den wie-
der aufkeimenden Nationalismus und Rassismus 
in unserer Gesellschaft zu protestieren und für die 
Demokratie einzutreten.  

Viele Transparente 
und Schilder waren mit 
der Parole „Nie wieder“ 
aus der Nachkriegszeit 
beschriftet und mit den 
Worten „ist jetzt“ erwei-
tert worden, sodass es 
nun heißt: “Nie wieder ist 
jetzt!“ Damit wollten die 
Demonstranten zum Aus-
druck bringen, dass diese 
Parole meistens nur eine 
gutgemeinte Absichtserklärung war. Nun aber sei 
die Zeit gekommen, um zu beweisen, dass man 
dafür auch aufsteht und kämpft. Weimar soll sich 
nicht wiederholen, wo sich die Mitte der Gesell-
schaft nur mit Abscheu von der NSDAP abge-
wendet, aber nicht gegen sie demonstriert hatte. 
Das sei nur etwas für Arbeiter, Sozis und Ge-
werkschaftler, meinte das Bürgertum. Das scheint 
nun anders zu sein und auch wir als Redaktion 
wollen nicht zurückstehen und schweigen. Das ist 
unser bescheidener Beitrag zum Schutz der De-
mokratie.  

Bleiben Sie aktiv, gesund und uns gewo-
gen…  
Ihre „Blankenese“-Redaktion 

Foto: Privatarchiv Monika Lühmann  
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„200 Jahre Trachten in Schleswig-
Holstein“  
Vortrag von Christian Lantau 

  

Der Förderverein Historisches 
Blankenese lädt am Freitag, den 
23. Februar 2024, um 19:00 
Uhr in die Buchhandlung Was-
sermann zu einer spannenden 

Veranstaltung ein. 
Es erwartet die Besucherinnen und Besu-

cher ein Vortrag, der einen tiefen und vielfäl-
tigen Einblick in die faszinierenden Welt der 
Trachten in Schleswig-Holstein (wozu auch 
Blankenese bis 1938 gehörte) über die letzten 
200 Jahre bietet.  

Christian Lantau aus der Probstei ist ein 
Fachmann in Sachen Tracht. Er beschäftigt 
sich seit Jahrzehnten mit diesem Thema und 
wurde zum Experten. Nach Barmstedt wurde 
er gerufen, als dort ein Schrank mit antiker 
Kleidung aus dem Dornröschenschlaf ge-
weckt wurde. Besonders intensiv forschte er 
über die Probsteier Tracht und brachte 2017 
eine wissenschaftliche Betrachtung über ihre 
Entwicklung heraus. Er nähte und stickte in 
ungezählten Stunden neue Trachten nach his-
torischen Vorbildern und besserte historische 
Kleidung aus. In seinem Vortrag wird Chris-
tian Lantau die Rolle der Trachten in Schles-
wig-Holstein beleuchten. Es wird ein Schlag-
licht auf die Entwicklung und Wahrnehmung 
der Trachten in Schleswig-Holstein gewor-
fen, indem gezeigt wird, wie Institutionen, 
Museen und die Politik im Laufe der Zeit auf 
Trachten reagierten und wie diese wahrge-
nommen wurden.  

Welchen Einfluss hatte die Kunst des 19. 
Jahrhunderts auf die Erhaltung der Trachten 
in ihren Werken? Welche Initiativen wurden 
von überregionalen Museen ergriffen? Und 
welches Schicksal ereilte die Trachten in der 
NS-Zeit und nach dem Krieg? In dem fes-
selnden Vortrag werden all diese Fragen auf-
gegriffen und beantwortet, um den Gästen 
einen eindrucksvollen historischen Überblick 
über die Trachtengeschichte in Schleswig-
Holstein zu bieten. Der Vortrag wird zudem 
durch teilweise unveröffentlichtes Bildmate-
rial illustriert, was das Erlebnis noch an-
schaulicher und lebendiger gestaltet. Der För-
derkreis Historisches Blankenese lädt alle 
Interessierten herzlich dazu ein, diesen faszi-
nierenden Einblick in die Geschichte der 
Trachten in Schleswig-Holstein und Blan-
kenese zu erleben. 

 Die Buchhandlung Wassermann (ehemals 
Kortes) und der Förderkreis freuen sich auf 
zahlreiche Gäste und anregende Diskussionen 
im Anschluss an den Vortrag. 

 Aufgrund der begrenzten Räumlichkeiten 
wird um eine Anmeldung gebeten unter              
040 – 86 29 78 oder kontakt@wassermann-
buecher.de . Der Eintritt ist frei. 

Bedauerlicherweise, sehr zum Unbehagen zahl-
reicher Anwohner in Nienstedten, wurde auch der 
Charakter der historischen Straße durch einen Mix 
unterschiedlicher, teils minderwertiger Baumateri-
alien sowie dem Entfernen der historischen däni-
schen roten Granit-Bürgersteinkanten an mehreren 
Teilabschnitten zerstört. Zugunsten von sehr groß-
zügig angelegten Fahrradspuren wie auch den hö-
her liegenden „Kopenhagener Radweg“ im Zuge 
der „Mobilitätswende“ wurden die Fußwege teils 
massiv verschmälert. Die teilweise irritierenden 
Wegführungen und Kanten hatten in den letzten 
neun Monaten bereits zu 17 Unfällen von Radfah-

Forts. von S. 1 

Forts. auf S. 4 
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rern mit Verletzungen zur Folge. Zusammen 
mehr als in den letzten zehn Jahren. Die Dunkel-
ziffer ohne Krankenwageneinsatz dürfte vermut-
lich höher liegen. Dies ist allerdings nicht ver-
wunderlich, da gefühlt jeder zweite Fahrradfahrer 
oder Radlerin es vorziehen, nachts ohne Licht zu 
fahren. Um die Gefahrensituation zu entschärfen 
sollen die Unfallschwerpunkte für 20.000 Euro 
nun nachträglich baulich angepasst werden. 

Bereits vor der Umsetzung der gesamten Bau-
maßnahmen war die Forderung des ADFC, des 
allgemeinen deutschen Fahrradclubs, Fahrrad-
streifen auf der Elbchaussee einzurichten, kriti-
siert worden, da die Strasse aufgrund Topogra-
phie bedingter unterschiedlicher Breiten, teilwei-
se nur 11 Meter Breite für eine solche Maßnahme 
eher ungeeignet sei. Statt vernunftorientiert auf 
die Fahrradstreifen zu verzichten, wurde mal 
wieder ideologiebasiert gehandelt. 

Auch stellt sich bis heute die Frage der Not-
wendigkeit, da parallel zur Elbchaussee bereits 
eine Velo-Route besteht, oder sich die schönere 
und ungefährlichere Variante am Strand anbietet. 

Die nächsten eineinhalb Jahre wird die Elb-
chaussee erfreulicherweise erstmal normal nutz-
bar sein, bevor 2025 der nächste Bauabschnitt 
mit Erneuerung der rund 100 Jahre alten unter-
halb der Straße liegenden Trinkwasserhauptlei-
tung zwischen Altonaer Rathaus und Hohenzol-
lernring erfolgen soll.    

 

Zeitgeschichte:   
Das Parkhotel „Zur Johannesburg“ 
 

Vor 43 Jahren wurde das Ende des vorvergange-
nen Jahrhunderts errichtete Park Hotel "Zur Jo-
hannesburg" an der Elbchaussee 568, Ecke Müh-
lenberger Weg abgerissen. Die Geschichte des 
schönen Jugendstilgebäudes, sowie dazugehöri-
ger bereits abgebrochener Bebauung, reichte zu-
rück bis in die Mitte des vorletzten Jahrhunderts. 

Erstmalige Erwähnung fand der Gastronomie- und 
Pensionsbetrieb "Hagges Etablissement" oder auch 
"Zur Sonne" genannt, der sich im Bereich des Alt-
baus befunden hatte.  

Nach einem Brand wurde der Betrieb von ei-
nem gewissen F. Steffen übernommen, der mit 
seinem Teilhaber aus Transvaal, der damaligen 
britischen Kolonie in Südafrika kam. Kurzzeitig 
als "Kaliebes Etablissement" bekannt, wurde der 
Name in "Hotel zur Johannesburg“ geändert, in 
Anlehnung an die Stadt in Südafrika, aus der er 
stammte. Über zwanzig Jahre zwischen 1901 und 
1921 befand sich hier vor dem Gebäude, noch auf 
Dockenhudener Gebiet, wie übrigens auch die Kir-
che, die Endstation der Straßenbahnanbindung 
nach Hamburg.  

Ein noch älterer Gebäudekomplex mit riesigem 
Tanzsaal und Empore befand sich bis 1974 links-
seitig und wurde bis Anfang der 70er Jahre als 
Kino, vielen älteren Blankenesern noch als 
"Regina Lichtspiele" in Erinnerung, genutzt. An 
die Blütezeit vor dem zweiten Weltkrieg hatte der 
Hotelbetrieb nicht mehr anknüpfen können und so 
wurde der Erdgeschoss bis zum Abriss des Gebäu-
des im Jahre 1981 als Ausstellungs- und Verkaufs-
fläche der Firma "Dirala" genutzt.  

  

Begehung der Schneider Villa  
  

Am Sonnabend, den 23. März 2024 um 14 Uhr 
lädt der bekannte Architekt Peter Dinse zu einer 
Begehung der im vergangenen Jahr in den ur-
sprünglichen Zustand rückgebauten Schneider 
Villa in Bahrenfeld, Grünewaldstrasse 11 ein.  

Das seit 2018 unter Denkmalschutz stehende,  
1927–1928 errichtete und selbst entworfenes 
Wohnhaus des berühmten Architekten und Desig-
ners Karl Schneider, der auch das Landhaus Mi-
chaelsen, das heutige Puppenmuseum im Falken-
stein, 1922 errichtet hat, gehört zu den wenigen in 
Hamburg vorhandenen Gebäuden im Stile des 
Bauhaus.  

Es ist eine Freude zu sehen, mit wieviel Detail-
liebe Peter Dinse das architektonische Juwel in 
seinen Ursprungszustand zurück geführt hat.    
 

Stefan Bick  
 1. Vorsitzender  

Blankeneser Bürger-Verein e.V. 
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BBV-Geschäftsstelle 01/2021 (Bild: NPMH)  

Kunst 

 
 

Menschlich gesehen… 
 

Rainer Hüls liest aus seinem Buch „Hearing Sto-
ries“ über seine Besuche bei Helmut Schmidt, 
Rudi Carrell, Henning Voscherau und Michael 
Degen. 

In seinen wahren Erzählungen geht es um ei-
nen knallenden Aktenordner, einen falschen Fahr-
stuhl und ein nicht geplantes Senatsfrühstück. Da-
zu liest er ein Interview, das er mit dem beliebten 
Schauspieler Michael Degen („Donna Leon“) ge-
macht hat. 

Datum/Ort: Freitag, 1. März um 18.30 Uhr im 
„Café La Maison du Pain“ 
Kostenbeitrag: Der Eintritt beträgt 10 Euro, die 
vom Blankeneser Bürgerverein zur Kostende-
ckung und für gemeinnützige Zwecke verwendet 
werden.  
Eine Anmeldung wird wegen der begrenzten 
Zahl an Sitzplätzen unter rainer@huels.biz             
empfohlen. 

BBV-Literaturkreis 
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„seesüchtig“ - Ausstellung in der Elb-
schloss Residenz 28.01. - 10.03.2024 
Ute Martens Malerei und Andreas Thal  
Fotografie 
 

Die Ausstellung „seesüchtig“ mit Gemälden von 
Ute Martens und Fotografien von Andreas Thal 
beschäftigt sich in erster Linie mit der Wahrneh-
mung des Wassers, des Meeres, der Wellen in 
dem Umfeld und Lebensraum der Künstlerin 
und des Künstlers. So liefern die Küste, der Ha-
fen und die Elbe die meisten Bildmotive dieser 
Ausstellung. 

Das für diese Ausstellung kreierte Adjektiv 
„seesüchtig“ beinhaltet bewußt die Assoziation 
sehnsüchtig. Es geht in den Werken der beiden 
Künstler also nicht nur um das vordergründig 
Gesehene, sondern auch um die Empfindungen 
und die Atmosphäre. 

So sind es oft die Sehnsucht, vielleicht auch 
die Wehmut, die sich als Gefühle am Meer oder 
auch am Hafen schnell einstellen. Gedanken 
fließen, Erinnerungen tauchen auf, die Atmung 
verändert sich, wird oft tiefer und ruhiger. Es 
sind geradezu kollektive Gefühle von Ruhe, 
Freiheit, Weite, Raum und Weitblick. Inspiriert 
durch die intensive Wahrnehmung mit allen Sin-
nen, das Rauschen der Wellen hören, den 
Wind spüren, das Licht sehen, entwickeln sich 
die Ideen und Arbeiten der beiden Künstler. 
Die Lichtwahrnehmung ist gerade auch für den 
Fotografen Andreas Thal von besonderer Bedeu-
tung, denn Fotografie heißt eigentlich Licht-
schreibkunst! 

Als weitere Assoziation zu dem Wort 
„seesüchtig“ ist vor allem das Sehen an sich als 
besonders wichtiger Sinn für die bildende Kunst 
von Bedeutung. Beide Künstler sind in gewisser 
Weise geradezu „seh-süchtig“.  

Wahrnehmen, Erkennen und Betrachten des 
Umfeldes begleitet sie im Alltag. Interessant für 

den Betrachter ist, dass sich die Fotografie von 
Andreas Thal dabei oft sehr malerisch und offen 
zeigt und die realistische Malerei von Ute Mar-
tens hingegen auf den ersten Blick manchmal 
an ein Foto denken lässt. Doch beim genauen 
Hinsehen zeigt sich gerade auch in der Malerei, 
dass es sich um Farben, Formen, teils abstrakte 
Details handelt, die sich in der Komposition und 
in der malerischen Umsetzung zum konkreten 
Ganzen zusammensetzen. Die Fotografie von 
Andreas Thal beschäftigt sich häufig mit der 
Abstraktion und Reduktion. Beiden geht es um 
Komposition und Gestaltung einer Fläche, durch 
Farbe und Form und immer - parallel zur forma-
len Auffassung - auch um ein Festhalten und 
Einfangen von Emotionen, Gedanken und Atmo-
sphären. 

Wenn es mit einer Arbeit gelingt, Gefühle 
beim Betrachtenden zu triggern, Erinnerungen 
des Betrachtenden oder auch unbewußte Regun-
gen hervorzurufen, findet eine Begegnung, eine 
Berührung durch die Kunst statt. Die Kunst, das 
Werk, wird zum Vermittler zwischen dem Be-
wusstsein des Erschaffenden und dem des Be-
trachtenden. 

Ute Martens 
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Foto: Benjamin Harders 

 

Zeichnung: Elaine Meier (RH) 

Foto: RH 

Foto:  NPMH 

Historisch 

Forts. auf S. 7 

Alltagsleben in der „Heimatfront“ 
Blankenese 

Zusammenfassung eines Vortrags in 
der Gemeindeakademie der Ev. Kirche 
am Markt im Rahmen der Ausstellung 
„Blankenese im Zweiten Weltkrieg 

1939-1945“ am 19. Januar 2024 
 

Mit dem vom NS-Regime 1939 entfesselten Krieg 
veränderte sich auch das Leben der Zivilbevölke-
rung grundlegend. Hunderte Männer aus Blan-
kenese wurden zum Kriegsdienst einberufen, für 
die Daheimgebliebenen war der Alltag – neben der 
Sorge um die an den Fronten kämpfenden Angehö-
rigen – von zahlreichen Belastungen und Ein-
schränkungen geprägt. 

 
Die Mühsal der Lebensmittelversorgung 
 
Die mit Kriegsbeginn eingeführte Bewirtschaf-
tung, also die Rationierung und Zuteilung von 
Lebensmitteln und sonstigen Gebrauchsgütern, 
verlangte ständige Aufmerksamkeit, Planung 
und Flinkheit, um die jeweiligen Rationen auch zu 
erlangen und insbesondere Sonderzuteilungen 
(z.B. Bohnenkaffee, Bienenhonig) nicht zu verpas-
sen. Die Nationalsozialisten hatten die Bewirt-
schaftung generalstabsmäßig vorbereitet, Wirt-
schafts- und Ernährungsämter mit zahlreichen 
Dienststellen errichtet, so auch – entsprechend den 
Ortsgruppen der NSDAP –für Blankenese-Süd und 
Blankenese-Nord. Die Verteilung der Nahrungsgü-
ter erfolgte durch ein komplexes System von Le-
bensmittelkarten, die abtrennbare Abschnitte 
(Marken) enthielten; überdies gab es eine Seifen-, 
Kleider- und Raucherkarte. Auch für eine Mahlzeit 
in einer Gaststätte mussten Marken entrichtet wer-
den. 

Das Markensystem war nicht nur für die Haus-
halte, sondern auch für die Einzelhändler und 
Gaststättenbetreiber eine erhebliche Belastung. Sie 
mussten die Lebensmittelmarken einsammeln, 
sortieren, auf Formblätter kleben und diese bei der 
für sie zuständigen Dienststelle des Ernährungsam-
tes abgeben, um die Berechtigung zum Bezug neu-
er Ware zu erhalten. Ein weiteres Problem waren 
Personalnöte infolge von Einberufungen. Da die 
kleinen Gewerbetreibenden überwiegend Allein- 
und Familienbetriebe waren, bedeutete die Einbe-
rufung des Mannes oder Sohnes, dass die Frau das 
Geschäft führen musste, wofür es in Blankenese 
zahlreiche Beispiele gibt. 

Angesichts der Mangelsituation, der bürokrati-
schen Umstände beim Einkauf bzw. Verkauf 
und der nervlichen Belastung aller Beteiligten im 
Krieg wundert es nicht, dass Händler und Verbrau-
cher oft aneinander gerieten. Folgt man den Be-
richten von Versammlungen der Einzelhändler und 
der lokalen Presse, dann ging es in den Geschäften 
in Blankenese vielfach laut und hitzig zu. Die 
Streitereien wurden meist den „Hausfrauen“ ange-
lastet, so schreiben die Norddeutschen Nachrichten 
in ihrer Ausgabe vom 3. Juni 1940: „Leider gibt es 
Hausfrauen, die […] schimpfen wie die Kesselfli-
cker, aber beileibe nicht über die eigene Unwissen-
heit und Unbeholfenheit, sondern sie schelten über 
die »schlechten Zeiten«, über Mangel an diesem 
und jenem, über die kleinsten Tagesschwierigkei-

ten und – über den Einzelhändler. Der kriegt am 
meisten auf den Kopp.“ 

 
Aktivitäten im Dienste der „Heimatfront“ 

 
Zum Alltag im Krieg gehörte aber nicht nur die 
Bewältigung der mit der Ernährungssicherung 
verbundenen Umstände. Die Nationalsozialisten 
hatten die Heimat zur „inneren Front“ erklärt, die 
gemeinsam mit der Wehrmacht für den „Endsieg“ 
kämpft. Da in Blankenese, abgesehen von einzel-
nen Bombeneinschlägen, militärisch nicht ge-
kämpft wurde, ging es hier vor allem um Aktivitä-
ten, um die an den (äußeren) Fronten kämpfenden 
Soldaten materiell und moralisch zu unterstützen. 
In diesem Sinne wurde auch Blankenese zur 
„Heimatfront“.  

Wie es ihrem Selbstverständnis entsprach, sa-
hen sich die NSDAP und ihre Gliederungen 
dabei in vorderster Linie. Allerdings fanden wäh-
rend des Krieges kaum noch politische Kundge-
bungen und offenbar auch keine regelmäßigen Mit-
gliederversammlungen mehr statt, da zahlreiche 
Parteigenossen einberufen wurden oder sich frei-
willig zum Kriegseinsatz gemeldet hatten. Dafür 
traten die den Ortsgruppen angegliederten Frauen-
schaften umso stärker in Erscheinung. Wie schon 
vor dem Krieg boten sie, neben der politisch- 
weltanschaulichen Schulung, lebensnahe Hilfen an, 
wie z.B. Säuglingspflegekurse und hauswirtschaft-
liche Lehrgänge wie Kochkurse und Nähabende.  

Mit Kriegsbeginn traten nun aber Aktionen in 
den Vordergrund, um die kämpfenden Einheiten zu 
versorgen und ihre Kampfmoral zu stärken. Dazu 
gehörte etwa die 1942 im ganzen Reich gestartete 
Wollsammlung zur Versorgung der Truppen an der 
Ostfront mit Winterkleidung, für die die Frauen-
schaften in den Geschäftsstellen der Partei 
(Blankenese-Süd: Bahnhofstraße 29, Blankenese-
Nord: Witts Allee 12) Nähstuben einrichteten, um 
die von der Blankeneser Bevölkerung in großer 
Zahl gespendeten Kleidungsstücke instand zu set-
zen, zu reinigen und umzuarbeiten. Weitere Aktio-
nen waren z.B. gesellige Veranstaltungen mit ver-
wundeten Soldaten oder die Zusammenstellung 
von Weihnachtspäckchen für die Feldsoldaten. 

Auch die Jugendorganisationen der Partei, HJ 
und BDM, wurden in der „Heimatfront“ zu vielfäl-
tigen Diensten verpflichtet, dazu gehörten Straßen-
sammlungen für das Winterhilfswerk und die stän-

Schüler der Klassen 5a und 5b (9. Jahrgang) im Flak-
Ausbildungslager in Wedel 1943 (Foto: Nachlass Jürgen Zim-
mern)  



Foto: Benjamin Harders 
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t dige Sammlung von Altmaterial, Papier und 
Knochen. Die älteren Hitlerjungen und BDM-
Mädel wurden auch für Ernteeinsätze, Aufräum-
arbeiten, die Ausgabe von Lebensmittelkarten 
und andere Aufgaben eingesetzt. Als die militäri-
sche Situation sich verschlechterte, mussten die 
Jugendlichen „Kriegshilfsdienste“ leisten, so 
wurden ab Februar 1943 zahlreiche Schüler der 
Oberschule für Jungen als Flakhelfer ausgebildet 
und in verschiedenen Stellungen eingesetzt.  

In den letzten Kriegsmonaten wurden 15-
16jährige Hitlerjungen in so genannte 
„Wehrertüchtigungslager“ einberufen, wo sie 
eine vormilitärische Ausbildung erhielten, um sie 
noch im „Volkssturm“ einzusetzen. Andere wur-
den im Oktober 1944 zur Aushebung von Pan-
zergräben am Falkenstein herangezogen. 

Neben der NSDAP und ihren Gliederungen 
waren es besonders die in Blankenese ansässigen 
Kriegerkameradschaften, die Marinekamerad-
schaft sowie die Sport- und Turnvereine, die die 
„Heimatfront“ zu stützen suchten, zum einen 
durch die Verbindung mit den auswärtig kämp-
fenden „Kameraden“, etwa durch Feldpostpäck-
chen, regen Briefverkehr und „Plauderstunden“ 
mit Fronturlaubern, zum anderen durch Darbie-
tungen zugunsten des Winterhilfswerks. 

 
Der Bombenkrieg – reale Gefahr und Gewöh-
nung 

 
Zum Kriegsalltag gehörte auch die ständige Ge-
fahr von Luftangriffen. Blankenese war zwar 
kein eigentliches Ziel der alliierten Bomber und 
hat nur einzelne Treffer abbekommen – dies 
aber und die Gefahr größerer Bombardements 
prägten auch hier das Verhalten und Bewusst- 
sein der Menschen. Zermürbend waren die wie-
derholten Alarme; nach den verheerenden 
Zerstörungen in Hamburg im Sommer 1943 
(„Operation Gomorrha“) verging kaum ein Tag, 
an dem nicht Alarm gegeben wurde.  

Die Menschen flüchteten dann in die Luft-
schutzkeller, wo sie oft stundenlang ausharren 
mussten. Wie auch anderswo, haben viele dies 
als traumatisches Erlebnis in Erinnerung behal-
ten: das Dröhnen der Flugzeugmotoren, das 
Rattern der Flakgeschütze, die Detonationen nah 
und fern und das Warten auf Entwarnung. 
Die permanenten Alarme bewirkten aber auch 
eine Gewöhnung und – da in den meisten 
Fällen nichts Schlimmes passierte – vielfach 
sogar eine erstaunliche Gelassenheit. So blieben 
Gaststättenbesucher bei Voralarm noch sitzen, 
und Kinder und Jugendliche setzten auch im 
Freien ihr Spiel fort, solange noch nicht Flieger-
alarm gegeben wurde.  

Die Abbildung vom Goßlerhaus mit Flakstel-
lung auf dem Dach veranschaulicht die Gleich-
zeitigkeit von realer Luftgefahr und Rodelspaß. 
Es war nicht das einzige Freizeitvergnügen, das 
die Menschen im Krieg erlebt haben, es wurden 
auch weiterhin andere sportliche Aktivitäten be-
trieben, in Blankenese besonders das Turnen und 
das Segeln. Wenn auch wegen der Verdunkelung 
nur eingeschränkt, konnte man sich auch weiter 
auf Tanzveranstaltungen oder Jahrmärkten ver-
gnügen. 

Die Flakabwehr auf dem Goßlerhaus zeigt die permanente 
Luftgefahr – minderte aber nicht das Freizeitvergnügen der 
Rodler (Foto: Ursula Strate)  

 
Ablenkung vom Kriegsalltag durch Kino und 
Rundfunk 
 

Dass die Menschen im Krieg für ein paar Stun-
den ihre Sorgen und Nöte vergessen konnten, war 
auch die erklärte Absicht des NS-Regimes. Reichs-
propagandaminister Goebbels unterstrich bei vie-
len Gelegenheiten, dass die Propaganda nicht nur 
erzieherisch im Sinne des nationalsozialistischen 
Weltbildes auf die Bevölkerung einwirken sollte, 
sondern den „Volksgenossen“ auch Stunden der 
Erholung und Ablenkung vom Kriegsalltag ver-
schaffen sollte. 

Angesichts der militärischen Rückschläge soll-
te die Siegeszuversicht im Volk aufrechterhalten 
werden. Im Februar 1942 notierte Goebbels in 
seinem Tagebuch: „Unser Volk bei guter Laune zu 
halten, das ist auch kriegswichtig.“ Die National-
sozialisten waren deshalb bestrebt, ein breites kul-
turelles Angebot aufrechtzuerhalten, wie Theater, 
Konzerte und Sport. Die wirkungsvollsten Instru-
mente, um die Massen zu unterhalten, waren je-
doch der Rundfunk und das Kino. Um deren Ange-
bote zu nutzen, gab es in Blankenese und den Elb-
vororten gute Voraussetzungen. So existierten seit 
Kriegsbeginn in Blankenese und Flottbek jeweils 
zwei Kinos mit in der Regel 400 Plätzen, die täg-
lich zwei Vorführungen boten und meist gut be-
sucht wurden. Gegen Ende des Krieges kamen 
weitere Kinos in Blankenese und Rissen hinzu. 
Während in der Stadt zahlreiche Lichtspielhäuser 
durch Luftangriffe zerstört wurden, blieben die 
Kinos im Hamburger Westen alle verschont und 
konnten bis in die letzten Kriegstage ihren Spielbe-
trieb aufrechterhalten. Gezeigt wurden meist Ko-
mödien und Musikfilme, die den Kriegsalltag für 
ein paar Stunden vergessen ließen. Zudem verfügte 
in Blankenese nahezu jeder Haushalt über ein Ra-
dio, dessen Programm ebenfalls von zunehmend 
leichter Unterhaltung bestimmt wurde. 
 
Blankenese – „glimpflich davongekommen“ 
 
Die Freizeit- und Unterhaltungsmöglichkeiten be-
stätigen die Feststellung des aus Blankenese stam-
menden Johann Michael Schmidt (Jg. 1934), dass 
die Bevölkerung in den Elbgemeinden im Krieg 
„glimpflich davongekommen“ ist. Die hier leben-
den Menschen durften sich vor allem glücklich 
schätzen, dass ihr Wohnraum weitgehend erhalten 
blieb, während andere Stadtteile Hamburgs durch 
Bombenangriffe völlig verwüstet wurden. Auch 
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wenn die Haushalte – bis in die Nachkriegsjahre 
hinein – ihren Wohnraum mit Ausgebombten und 
Flüchtlingen teilen mussten und das Verhältnis 
mit den freiwillig aufgenommenen oder vom 
Wohnungsamt zugewiesenen Mitbewohnern 
durchaus nicht frei von Spannungen war, konnte 
die heimische Bevölkerung in vertrauter Umge-
bung weiterleben und blieb ihr die mühselige Su-
che nach einer Unterkunft erspart. Da ihre Woh-
nungen und Häuser meist nicht zerstört wurden, 
blieb den Bewohnern in den Elbvororten auch ihr 
Hausstand erhalten, was für die Beschaffung von 
Lebensmitteln in den letzten Kriegsjahren sowie 
in der Nachkriegszeit ein weiterer glücklicher 
Umstand war. Denn „hamstern“ oder Tauschge-
schäfte auf dem Schwarzmarkt betreiben konnte 
nur derjenige, der noch über Möbel, Geschirr, 
Spielzeug oder andere eintauschbare Sachwerte 
verfügte. 

 
Bernhard Keller 

Förderverein Historisches Blankenese 

 

„Blankenese-Treff“ in der Bücherhalle 

Fotos: Friedo Michnia  

 
 

Vom PC-Kurs über Film-Nachmittage 
zum „Blankenese -Treff“ 
 

Der Arbeitskreis „Mitgliederservice“ des Blan-
keneser Bürger-Vereins hat vor 2 Jahren einen PC-
Kurs für seine Mitglieder ins Leben gerufen, wobei 
uns unser Experte „Friedo“ zur Seite stand. Es dau-
erte nicht lange bis die meisten ihre dringenden 
Fragen zum Handy beantwortet fanden und nach 
und nach gingen wir über zum Ansehen alter Blan-
kenese-Filme aus Privatbesitz oder professionell 
von Herrn Seel hergestellt. 

Hier war genug Anlass die alten Zeiten wieder 
aufleben zu lassen und Erinnerungen miteinander 
auszutauschen. Die Anzahl solcher alten Filme ist 
ja leider begrenzt; aber wir wollen zusammenblei-
ben und uns weiterhin treffen. 

Früher gab es „Häkelbüdelclubs“, Kaffeekränz-
chen oder der BBV hatte nach dem Krieg „Jule und 
Mule“ und zuletzt den „BBV Klönschnack“, alles 
Anlässe sich zu treffen und zu klönen. An diesen 
Traditionen wollen wir jetzt anknüpfen und uns 
einmal im Monat in einem Raum in der Blankene-

ser Bücherhalle (hinter der Kinderabteilung) tref-
fen. Hier können wir an jedem 4. Dienstag im Mo-
nat zu Kaffee und Keksen zusammenkommen. 

Bitte notieren Sie die nächsten Termine (es 
gibt keine besondere Einladung):  

 
23. Januar, 27. Februar, 26. März,  

23. April, 28. Mai, 25. Juni,  
23. Juli, 27. August,  24. September,  

22. Oktober und 26. November,  
jeweils um 16:00 Uhr 

 
Jeder bringt seine eigene Tasse mit und nimmt sie 
auch wieder mit nach Hause. 

Wir haben freie Wahl, was wir machen wollen: 
alte Fotos ansehen, Kartenspiele oder andere Spie-
le spielen; die Bücherhalle hat eine reiche Aus-
wahl und kann behilflich sein; wir können uns mit 
Literatur befassen; wir können Yoga auf Anlei-
tung der Mitarbeiterinnen der Bücherhalle ma-
chen; auch PC Fragen können weiterhin geklärt 
werden.  

Filme werden in der dunklen Jahreszeit wieder 
hervor geholt; wir können auch Fachleute hinzu-
ziehen, wenn wir spezielle Fragen zu Blankeneser 
Themen haben, wir können Platt sprechen oder 
vorlesen, Sprachen lernen oder einfach nur klönen. 
Viele Ideen und Wünsche sind gefragt… 

Am 23. Januar diesen Jahres haben wir begon-
nen. Christa Horstmann hat aus ihren privaten 
Aufzeichnungen über das Leben ihres Vaters be-
richtet. 

 
Marion Spiegelberg 

 
 

Die Lesungen  
des Literaturkreises in 2024 

 
Freitag, den 1. März 2024, 18:30  

(weitere Informationen auf Seite 5 und 11) 
Freitag, den 24. Mai 2024, 18:30 

Freitag, den 20. September 2024, 18:30 
Freitag, den 15. November 2024, 18:30 

 
Ort: Café La Maison du Pain, Blankeneser           
Bahnhof 
Autoren ab 24.05.2024: noch offen 



 Blankenese Januar-Februar 2024  9 

Odense - Elternhaus H.C. Andersen 

 

Die Bücherhalle – eine Bereicherung 
für Blankenese 

Seit dem 1. Juni letzten Jahres ist Ludger Menke 
der neue Leiter der Bücherhalle Elbvororte am 
Erik-Blumenfeld-Platz. Marion Spiegelberg und 
Rainer Hüls besuchten ihn und wollten wissen, 
wer er ist und was er anders machen wird als sei-
ne Vorgänger. 
 
BBV: Herr Menke, zunächst beglückwünschen 
wir Sie zu der bestandenen sechsmonatigen 
Probezeit. Unser Eindruck ist, dass es Ihnen hier 
sehr gefällt… 
 
Menke: Ja, ich bin sogar glücklich hier, weil ich 
lauter nette Menschen um mich herum habe, 
Mitarbeiter, treue Kunden und Besucher wie Sie. 
 
BBV: Oh! Vielen Dank! (Alle lachen) 
 
Menke: Die Arbeit macht auch Spaß, weil wir ein 
sehr interessiertes Publikum haben. Sehen Sie 
zum Beispiel die „Kinderecke“ dort hinten. Es 
sind viele Eltern mit ihren Kindern gekommen 
und prüfen unser Angebot. 
 
BBV: Und das am Abend, wo die meisten Läden 
schon geschlossen haben. 
 
Menke: Ja, ich finde das ist viel besser für Eltern 
und Kinder als um diese Zeit vor dem Fernseher 
zu sitzen. 
 
BBV: Wir sind erstaunt, wie viel Platz Sie hier 
haben. 
 
Menke: Den brauchen wir auch, weil dies jetzt die 
einzige Bücherhalle in den Elbvororten ist, nach-
dem die Häuser 2009 in Rissen und Iserbrook 
geschlossen wurden. Mit dem Neubau im glei-
chen Jahr in Blankenese hat man sich auf den 
neuen Bedarf eingestellt. 
 
BBV: Es gab auch Schließungen? 
 
Menke: Das ist schon lange her. In den 90er Jah-
ren hatten wir in ganz Hamburg noch 56 Bücher-
hallen, jetzt sind es 32. Dabei kann man nicht 

unbedingt von Schließungen sprechen, eher von 
Zentralisierungen. 
 
BBV: Wir sind nicht nur beeindruckt von den vie-
len Besuchern hier, sondern auch von der Vielzahl 
der Themen und Regale. Man findet hier fast alle 
Genres der Literatur. 
 
Menke: Das ist noch längst nicht alles. Auch Zeit-
schriften und Tageszeitungen liegen hier zum Le-
sen aus. Übrigens auch die Mitgliederzeitung des 
Blankeneser Bürgervereins, die immer schnell ver-
griffen ist. 
 
BBV: Das freut uns zu hören. Das ist aber noch 
nicht alles, wie wir gesehen haben. 
 
Menke: Das stimmt. Man kann sich auch Filme als 
DVD ausleihen und für Kinder halten wir 
Spiele und „Tonies“ bereit. Das sind kleine Plastik-
figuren, die in ihrem Bauch einen Chip haben und 
Kindern Audioabenteuer erzählen. Die Kinder stel-
len den Tonie einfach auf die Abspielbox und 
schon beginnt die Wiedergabe. Das ist noch nicht 
alles. Wir bieten in Zukunft dreimal in der Woche 
nachmittags auch „Bilderbuch-Kinos“ für Kinder 
an. Vormittags machen wir das für die Kitas. 
 
BBV: Was ist denn ein Bilderbuch-Kino? 
 
Menke: Da projizieren wir Standbilder an eine 
Wand und einer unserer Mitarbeiter liest Kindern 
im Kita-Alter oder Leseanfängern aus der ersten 
Grundschulklasse den Text dazu vor. Dabei intera-
giert er auch mit ihnen. Das heißt, er stellt ihnen 
Fragen und lässt sie erzählen, was sie sehen. Kinder 
in dem Alter lieben es, wenn sie etwas verstehen 
und richtig wiedergeben können. Die Eltern sind 
dann immer sehr stolz auf ihre Sprösslinge. 
 
BBV: Mit anderen Worten: Ihre Bücherhalle ist 
nicht bloß ein Buchverleih und auch keine Buch-
handlung, sondern eine Stätte der Begegnung und 
Kommunikation. Auch für die Eltern, die ihre Kin-
der begleiten. 
 
Menke: Genau, das finde ich so schön an Blankene-
se, dass man dort wie in einem Dorf leben kann, wo 
man viele Menschen trifft, die man kennt, und 
trotzdem eine Großstadt mit all ihren Angeboten in 
der Nähe hat. 
 
BBV: Das ist ja eine unglaubliche Fülle von Aufga-
ben, die Sie zusammen mit ihren Mitarbeitern leis-
ten. 
 
Menke: Und das ist noch nicht alles! Wir realisie-
ren auch noch andere Ideen. So veranstalten wir 
regelmäßig einen Lesewettbewerb für Kinder der 
sechsten Klasse Grundschule, der bei Kindern die 
Lesekompetenz fördern soll. Das ist eines unserer 
Grundanliegen, ohne den Schulen in die Quere 
kommen zu wollen. Im Gegenteil, ich weiß, dass 
man dort sehr dankbar für unsere Unterstützung ist. 
 
BBV: Wenn man an die letzte Pisa-Studie denkt, 
scheint das dringend notwendig zu sein. 
 

Forts. auf S. 10 

Aus der Nachbarschaft 

(v. links n. rechts: Rainer Hüls und Marion Spiegelberg  vom 
BBV mit Ludger Menke)  
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Menke: Ja, das ist leider so. Der Studie zufolge 
können 25% der Viertklässler nicht lesen. Wenn 
das so weiter geht, versündigen wir uns an unse-
ren Kindern. Sie werden nicht einmal den Ab-
schluss der Hauptschule schaffen! Wir suchen 
jetzt nach ehrenamtlichen Mentoren, die unter 
unserem Dach leseschwachen Kindern Nachhilfe 
geben. Meiner Meinung nach fehlt es heute den 
Eltern an der Lust und der Zeit, ihren Kindern 
etwas vorzulesen. 
 
BBV: So wie es früher in den Elternhäusern noch 
üblich war. Unsere Generation denkt gern an die 
Gute-Nacht-Geschichten unserer Eltern zurück. 
Da ging es nicht nur um das Lesen selbst, sondern 
auch um das Gefühl der Nähe und Fürsorge, das 
sich bei den Kindern einstellte. 
 
Menke: Ich glaube, dass es das heute auch noch 
gibt, aber vermutlich nicht bei denen, die es am 
nötigsten haben. 
 
BBV: Wie viele ihrer Besucher sind Kinder? 
 
Menke: Wir zählen sie nicht, aber ich schätze 30 
bis 40 Prozent. 
 
BBV: Alles, was Sie sagen, gibt uns die Hoffnung, 
dass das Lesen nicht aussterben wird. Es 
wird ja leider immer behauptet, dass die Men-
schen kaum noch lesen würden. 
 
Menke: Das ist aber nur eine Behauptung. Wir 
erleben hier tagtäglich etwas anderes. 
 
BBV: Das glauben wir gerne, wenn wir an die 
vielen Literaturclubs und Autorenlesungen in 
Hamburg denken. Wie viele Kunden kommen zu 
Ihnen pro Tag? 
 
Menke: Zwischen 300 und 400. Das schwankt je 
nach Wochentag und Tageszeit. 
 
BBV: Wir haben gehört, dass Sie für Ihre Kunden 
fast immer da sind. 
 
Menke: Das ist ein bisschen übertrieben. Aber 
Tatsache ist, dass unsere FlexiBib sehr gut 
angenommen worden ist. Das bedeutet, dass unse-
re Kunden mit ihrer Bücherhallen-Karte 
und der FlexiBib von morgens um 7.00 Uhr bis 
abends 22.00 Uhr mit der Karte hier 
hereinkommen können. Dann können sie Bücher 
ausleihen, mitnehmen und wieder 
abgeben. Studenten und Studentinnen setzen sich 
auch gerne mal hier hin und arbeiten an 
ihren Laptops, weil es hier so schön ruhig ist. 
Gerade Sonntags! Die werktäglichen 
Öffnungszeiten mit Personal sind von Dienstag 
bis Freitag von 10 bis 18 Uhr und am Samstag 
von 10 bis 14 Uhr. 
 
BBV: Wir sind wirklich sehr beeindruckt. Gibt es 
für Sie Auflagen von den Behörden? 
 
Menke: Nicht direkt. Wir sind ja eine gemeinnüt-
zige Stiftung privaten Rechts und 
Betreiberin von öffentlichen Bibliotheken im 

Stadtstaat Hamburg. Als solche müssen wir 
auch Auflagen erfüllen. Dazu gehört, sich im 
Stadtteil Blankenese zu verankern und dort 
ehrenamtlich zu arbeiten, zum Beispiel Bildung 
und Kultur zu fördern und Veranstaltungen 
zum Thema Leseförderung anzubieten. Ein Bei-
spiel ist die Förderung der deutschen Sprache 
bei Migranten, ein anderes die Leseförderung ein-
zelner deutscher Kinder. Dabei wird ihnen 
einmal in der Woche etwas vorgelesen oder sie 
lesen selber etwas und berichten danach 
über das, was sie gelesen haben. 
Ich selbst habe den „Silent Book Club“ für Er-
wachsene gegründet. Das bedeutet, jeder bringt 
sein eigenes Buch mit, setzt sich hin und liest eine 
Stunde in einer ruhigen Umgebung, weil 
alle anderen auch nur lesen und nicht reden. Zum 
Schluss berichtet jeder Teilnehmer, was er 
gelesen hat und ob es ihm gefiel. 
 
BBV: Welch eine Vielfalt der Angebote! 
 
Menke: Das sind aber keine Vorgaben der Behör-
den. Wenn wir eine neue Idee haben, dann 
realisieren wir sie. Dazu brauchen wir keine Er-
laubnis. Wir sind aber gehalten, im Rahmen 
unseres Stiftungszwecks zu bleiben. 
 
BBV: Vielfalt ist gut, Abwechslung auch. Gibt es 
Ihrerseits Überlegungen, die Themen von 
Zeit zu Zeit zu wechseln und nach begabten und 
sachkundigen Personen zu suchen, die 
bereit sind, sich ehrenamtlich mit Vorträgen, Kur-
sen, Filmvorführungen und vielleicht auch 
mit Besichtigungen in die Stiftungsarbeit einzu-
bringen? 
 
Menke: Ja, unbedingt. Ich denke nicht nur an An-
gebote für Kinder, sondern auch an ältere 
Menschen, die sich freuen, wenn es einmal im 
Monat etwas gibt, wo sie hingehen und 
Kontakte zu anderen Menschen finden können. 
Wer Lust und Zeit hat, uns in diesem Sinne 
zu unterstützen, ist herzlich dazu eingeladen und 
möge sich bei mir melden. 
 
BBV: Herr Menke, wir danken Ihnen ganz herzlich 
für dieses interessante Gespräch und 
wünschen Ihnen im Neuen Jahr weiterhin viel 
Erfolg. 
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Car-Sharing-Unternehmen  
in Blankenese? 
 

Erst ab 3,5 Tonnen ist ein Kraftfahrzeug ein 
LKW. Darunter gibt es nur Begriffe, die sich im 
allgemeinen Sprachgebrauch durchgesetzt haben 
wie PKW, Kombi, SUV, Lieferwagen, Coupé, 
Transporter, Kleinlaster und Kastenwagen, die 

aber keine ver-
kehrsrechtlich rele-
vanten Bedeutun-
gen haben. Es gibt 
mit anderen Worten 
nur zwei Katego-
rien von Kraftfahr-
zeugen, solche mit 
maximal zulässi-
gem Gesamtge-
wicht von 3,5 Ton-
nen und solche, die 

darunter bleiben. Letztere werden pauschal als 
„Auto“ eingestuft. So lautet jedenfalls die Aus-
kunft der Polizei. Die Straßenverkehrs-
Zulassungs-Ordnung (StVZO) regelt zwar Ge-
wicht und Breite von Kraftfahrzeugen, auch die 
Länge, aber nicht unterhalb von 3,5Tonnen Ge-
samtgewicht. 

Die Länge kann zum Problem werden, wenn 
sie mehr als 5 Meter beträgt. Das zeigt sich 
wenn Kleinlaster in Straßen abgestellt werden, in 
denen das Schräg- bzw. Senkrechtparken 
durch entsprechende Markierungen vorgeschrie-
ben ist, für die Kleinlaster aber zu lang sind. 
Dann ragt zum Beispiel ein Mercedes Benz 
Sprinter mit dem Heck ca. vier Meter auf die 
Fahrbahn. 

Dabei ergibt sich die gefährliche Situation, 
dass die PKW’s, die zwischen solchen Kleinlas-
tern eingeklemmt wurden, beim Rückwärtsfahren 
aus der Parklücke sowohl nach links als auch 
nach rechts keine Sicht mehr auf die Fahrbahn 
haben. Das ist besonders gefährlich, weil diese 
Situationen auch in Tempo-30-Zonen zu be-
obachten sind, wo regelmäßig viel schneller als 
30 km/h gefahren wird. Auch an die Schulkinder 
ist dabei zu denken. Das ist zum Beispiel in der 
Straße Forsteck der Fall, die von den Autofahrern 
via Siebenbuchen und Sülldorfer Heideweg gern 
als Abkürzung von Blankenese nach Sülldorf und 
weiter zur B 431 benutzt wird. Und ebenso um-
gekehrt.  

Das Thema hatte erst kürzlich auch deshalb 
zu Beschwerden der Anwohner bei der Polizei 
geführt, weil die Kleinlaster einem Car-Sharing-
Unternehmen gehören, das in Berlin ansässig ist, 
aber auch anderswo in der Bundesrepublik die 
Parkplätze von Anwohnern blockiert. Die Empö-
rung ist verständlich, steht aber der Straßenver-
kehrsordnung (StVO) nicht entgegen. Öffentliche 
Parkplätze sind für alle nutzbar, egal woher Wa-
gen und Fahrer kommen und wie lange sie dort 
parken. Nur für Lastwagen über 7,5 Tonnen Ge-
samtgewicht kann es Einschränkungen geben. 
In Blankenese ist das Schrägparken nur an weni-
gen Stellen möglich. Im unteren Teil der 
Bahnhofstraße gibt es sie zum Beispiel, aber die 
Länge der Parkmarkierungen ist dort kürzer als 
woanders, mit der Folge, dass schon mancher 

Kritisch 
USB dafür zu lang ist. Das Längsparken ist für die 
Miet-Transporter auch keine Lösung, denn schon 
mehrere hintereinander können den Unmut der 
Anwohner bewirken. Es geht um das milieuge-
rechte Straßenbild und den Parkraum für die An-
lieger. 

Blankenese ist für Car-Sharing-Depots generell 
zu klein und eng. Eine Lösung könnte eine Rechts-
verordnung des Bezirksamtes Altona bringen. Als 
Exekutivorgan ist ihm das laut Gesetz möglich. Es 
verwundert allerdings nicht, dass schon längst die 
Lobbyisten in Berlin tätig waren und ein eigenes 
Car-Sharing-Gesetz (CsgG) durchgesetzt haben. 
Es regelt die Bevorrechtigung des Carsharings an 
manchen Orten mit dem Ziel, deren Fahrzeuge zu 
fördern. Auf diese Weise sollen die klima- und 
umweltschädlichen Auswirkungen des motorisier-
ten Individualverkehrs verringert werden. Ein 
merkwürdiges Gesetz. Ob jemand sein eigenes 
Auto von A nach B bewegt oder ein gemietetes, 
macht für das Klima keinen Unterschied. 

Anmerkungen: Das Gesamtgewicht beinhal-
tet auch die maximal mögliche Zuladung. 
Parkmarkierungen sind einzuhalten, da sonst ein 
Verstoß gegen § 12 Absatz 6 StVZO vorliegt. Die 
Straßenverkehr-Zulassungs-Verordnung (StVZO) 
ist eine Rechtsverordnung der Bundesrepublik 
Deutschland auf Grundlage des § 6 des Straßen-
verkehrsgesetzes (StVG). Sie wurde vom 
Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
2017erlassen und 2021 erweitert. Die kommuna-
len Verkehrsbehörden dürfen aufgrund lokaler 
Besonderheiten eigene Rechtsverordnungen er-
lassen. 

Das Car-Sharing-Gesetz soll Kommunen er-
möglichen, Parkplätze mit bevorrechtigtem Par-
ken für Car-Sharing-Unternehmen (mit entspre-
chender Beschilderung) auszuweisen und dabei auf 
die Erhebung von Parkgebühren zu verzichten. 
 

Text und Foto: Rainer Hüls 
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Lesung während der BBV-Weih-
nachtsfeier auf dem Süllberg 

[...] noch immer genieße 
ich nach dem wunderba-
ren Weihnachtsabend. Es 
war wirklich ein großarti-
ges Ereignis. Schöne 
Musik und die besonde-
ren Lieder mit der Sänge-
rin Andrea, ein tolles 
Essen und angenehme 
Gäste. Das habe ich vor-
her alles nicht so ge-
wusst, um so überra-
schender war es für mich. 
Jetzt bin ich definitiv in 
intensiver Weihnachts-
stimmung. Vielen Dank 
nochmals! [...] 

Marie-Thérèse Schins  

Gedanken zum neuen Jahr:  
Das Licht und die Finsternis 
 

Die ersten Worte der Bibel erzählen davon, dass 
die Erde „wüst und leer“ war und „Finsternis 
über den Wassern“ lag. Da sprach Gott „Es wer-
de Licht!“ und er schuf die Sonne für den Tag 
und den Mond für die Nacht. Dann trennte er das 
Licht von der Finsternis und sah, dass nur das 
Licht gut war. 

Wenn wir sehen, wie es heute um den Zu-
stand der Erde und der Menschheit bestellt ist, 
dann lesen sich Moses Worte wie eine Verhei-
ßung. Gott trennte das Licht von der Finsternis, 
um das Gute zu schützen. So kann es wieder ge-
schehen, denn das Licht kann die Finsternis ver-
treiben, aber die Finsternis nicht das Licht.  

Auf dem nebenstehenden Foto sehen wir das 
Licht einer Supernova, wie es die totale Finster-
nis des Universums durchdringt und die Erde 
noch aus einer Entfernung von 118 Millionen 
Lichtjahren erreicht. Möge uns Moses Erzählung 
die Hoffnung geben, dass die Welt im Neuen 
Jahr eine bessere wird. So, wie es Johannes           
offenbarte: „Euer Leid wird in Freude verwan-
delt werden“ (Joh.16,20).  
 
Anmerkungen und Quellen:  

1. Buch Moses, 1. Kapitel, 3,17, 18. Diesen Teil 
des Alten Testaments hat Moses vor etwa 3.500 Jahren 
in der Wüste Sinai niedergeschrieben, vermutlich auf 
Papyrus. Der Papyrus wurde nie gefunden, aber sein 
Inhalt überlebte in den Erzählungen der Menschen und 
fand schließlich ab dem 9. Jahrhundert v.Chr. Eingang 
in die Bibel.  

Das gezeigte Foto ist eine gemeinfreie Aufnahme 
des Hubble Weltraumteleskops der NASA/ESA. 

 

Rainer Hüls 

BBV-Literaturkreis 

 
 
Bitte notieren Sie den folgenden Termin:  
 

BBV-Jahresmitgliederversammlung  
am 24. April 2024 um 18:00 Uhr,  

Aula der Gorch-Fock-Schule  

Leserbrief 
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Anmerkung der Redaktion:  
Marie-Thérèse Schins: Seit 1974 freie Autorin, Journalistin 
und Malerin. Ihre Erfahrungen von Reisen aus aller Welt 
stehen in ihren Büchern, Lesungen, Werkstattgesprächen und 
Workshops im Mittelpunkt.  Über 40 Bücher. Weitere Infos 
unter: www.marie-therese-schins.de .  
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Blankenese 
Informationsblatt 

Blankeneser Bürger-Verein e.V. 

 
Hinweise der Redaktion:  

 
Für namentlich gekennzeichnete Beiträge sind die Autoren verant-
wortlich. Die Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion und des BBV-Vorstands wieder. Die Redaktion behält 
sich die Kürzung der eingereichten Beiträge vor.  
 
Änderung des Programms des Blankeneser Bürger-Vereins sind 
jederzeit vorbehalten. Bitte informieren Sie sich vor den Veran-
staltungen in der BBV-Geschäftsstelle!   
                                                       
Der nächste Redaktionsschluss ist am 10.03.2023.  

Termine 

 
 

Infovortrag: Naturnah Gärtnern in 
Blankenese - so gelingt es! 
 

Wir freuen uns sehr darüber, dass der Blankene-
ser Bürger-Verein gemeinsam mit der Loki 
Schmidt Stiftung eine Veranstaltung zu naturna-
hem Gärtnern anbieten kann.  

Mit nur wenigen Veränderungen kann jeder in 
seinem Garten, auf dem Balkon oder der Terrasse 
einen Beitrag für die biologische Artenvielfalt 
leisten. Dies gelingt mit heimischen Wildpflan-
zen, die Gartenvögel, Schmetterlinge und Wild-
bienen anlocken.  

Wie die Umsetzung bewerkstelligt werden 
kann, erfahren Sie in einem Vortrag. Dabei wird 
es außerdem viel Zeit für Ihre Fragen geben. Die 
Hamburger Beratungsstelle MOIN STADTNA-
TUR bietet kostenfreie persönliche Beratungen zu 
Ihrem Garten oder Balkon in Hamburg an. Bei 
Interesse kann man sich im Anschluss an die Ver-
anstaltung hierzu direkt anmelden.  

Die Bücherhalle in Blankenese stellt freundli-
cherweise ihre Räumlichkeiten zur Verfügung. 
Wegen der begrenzten Kapazitäten ist eine An-
meldung in der Geschäftsstelle des Blankeneser 
Bürger-Vereins erforderlich. 

 
Beate Hülsen 

 
Datum:  
Donnerstag, den 14.03. 2024 
 
Uhrzeit:  
16:30 Uhr bis 18:00 Uhr 
 
Ort:  
Bücherhalle Elbvororte, Sülldorfer Kirchenweg 
1b 
 
Anmeldung:  
In der Geschäftsstelle des BBV oder per E-Mail: 
bbv(at)Blankeneser-Bürgerverein.de. 
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